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Amts- und JntettigenzBlatt
für den OberamtsBezr'rk

N e u e n b ü r g.
- »»»:, >*-

Enthält zugleich Nachrichten für den OberamtsBezirk Calw.

.HI 3 . Samstag den Iv . Januar 184lG.

Amtliches.
Von den Gemeinden

Arnbach, Nothensohl,
Dobel, Ottenhausen,
Enzklösterlen, Unternicbelsbach,
Neusatz, Wildbad,
Oberniebelsbach,

sind die in Nro. 97 S . 410 d. Bits , über die
Behandlungsweise der Depositen einverlangten
Berichte noch nicht eingckoinmcn, und sind die¬
selben unfehlbar binnen acht Tagen hieher ein¬
zusenden.

Neuenbürg den 9. Januar 1846.
K. Obcramtsgericht.

Lindauer.

Von einigen Gemeinderäihen stehen die Ver¬
zeichnisse über die zur gerichtlichen Erkenntniß
gebrachten Verträge über Liegenschaften des
Staats noch aus, und werden daher an die
Einsendung derselben unfehlbar binnen8 Tagenerinnert.

Neuenbürg den 9. Januar 1846.
K. Obcramtsgericht.

Lindauer.

Ein von der K. ObcrKirchenbehörde zur Be¬
sprechung mit den Herren DiözesanGeistlichen
vorgelegter Gegenstand von Wichtigkeit macht
den baldigen Zusammentritt derselben wünschens-
werth und könnte am füglichstcn am Tage der
GeneralSchulkonfcrenz den 12. d. M. erledigt
werden, weßwegen um zahlreiche Theilnahme
gebeten wird.

Neuenbürg den 6. Januar 1646.
Deean A. E i senbach.

Neuenbürg.
GläubisterAufruf.

Um die Theilung in der Verlassenschaftssacheder
Wcld. Margaretha, geb. Silbereisen,
gewcs. Ehefrau des Gottlieb Friedrich
Oelschläger,  Bürgers und Bäckers von
Neuenbürg

mit Sicherheit beendigen und die Verweisung
ohne Nachtheil für etwaige unbekannte Gläubi¬
ger vornehmen zu können, werden anmit alle
Diejenigen, welche ans irgend einem Rechtsgrun-

! de Ansprüche an deren Nachlaß zu machen zu
haben glauben, hienüt aufgefordert, solche binnen
60 Tagen ä llnt», gehörig dokumentirt bei
der Unterzeichneten Stelle nm so gewisser anzu-

! zeigen, als sie cs im Unterlassungsfälle sich selbst
zuzufchreibcn haben, wenn sie bei der fraglichen
Verwei ung mit ihren Forderungen unberüksich-
tigt bleiben.

Den 7. Januar 1846.
vckt. K. Gerichlsnotan'at.

Stroh . Waisengericht.
G r ä f e n h a u s e n.

FrüchteVerkauf.
Die Gemeinde verkauft am

Dienstag den 13. Januar,
Nachmittags 1 Uhr

auf dem hiesigen Nachhause ungefähr:
30 Scheffel Dinkel,
4 Scheffel Einkorn,
37- Scheffel Walzen,
17- Scheffel Roggen;

wozu die Liebhaber eingeladen werden.
Den 9. Januar 1846.

Schuldheissenamt . '
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Privatnachrichten.
Für die Abgebrannten in Bartholomä

sind bei Unterzeichnetem cingcgangen und heute
an den Ort ihrer Bestimmung abgeschikt worden:
Collekte von Neuenbürg 16 fl. 20kr. , von Bir¬
kenfeld2 fi. 53 kr. /von Gräfenhausen 13 fl. 30kr.
Arnbach6 fl. / Ober - und Unter Niebelsbach4 fl.
zusammen 42 fl. 43 kr.

Neuenbürg den 6. Januar 1846.
Decan N. Eisenbach.

Für den Schulhausbau in F l o chb e r g/
O.A. Neresheim sind folgende KirchenCollekten
eingegangen und heute dorthin abgesandt worden:
von Neuenbürg7 fl. / Dirkenfeld 23 kr., Calm¬
bach2 fl. 25 kr. , Dobel 45 kr. , Feldreunach
26 kr. , Gräfenhausen1 fl. 20 kr. , Herrenalb
33kr. , Langenbrand2 fl. 12kr. , Loffenau1 fl.
24kr. , Ottenhausen 42kr. , Schömberg 18kr. ,
Wildbad 2 fl. 2 kr., zusammen 19 fl. 30 kr.

Neuenbürg den 8. Januar 1846.
Decan A . Eisenbach.

Neuenbürg.
Einen schönen, gut erhaltenen Mantelpelz

und eine ebenfalls noch gut erhaltene schöne
Boa hat zu verkaufen

Schneidermeister Bosch.
W i l d b a d.

Zu verkaufe » .
Ein eichener, in ganz gutem Zustande befind¬

licher Webstuhl nebst Geschirr und sonstige
Zugehör zur Weberei ist billig zu haben bei

Johann Michael Steimer.

Loffenau.
Es hat sich vor einigen Tagen ein rother

Dachshund, Rüde, verlaufen, er trägt ein led¬
ernes Halsband, und geht auf den Ruf Terrier.

Der jezige Besizer des Hundes wird gebe¬
ten, ihn gegen Ersaz abzugeben, oder anzuzci-
gen, wo er abgeholt werden kann, bei

Den 5. Januar 1845.
Oechsle,

Wund- und Hcbarzt.

Gräfenhausen.
Bei der hiesigen Schulkasse liegen 100 fl.

gegen gesezliche Sicherheit zum Ausleihen parat«
Stistungspfleger Schumacher.

Neuenbürg.
Gegen gesezliche Sicherheit sind bis Licht¬

meß 250 fl. Pfleggeld zum Ausleihen parat bei
M. Weick , Dreher.

Gegen 2 fache Versicherung und 5 °/° kön¬
nen 500 fl. bis 600 fl. ausgclieheu werden.

Wo? sagt die Redaktion.

8
Neuen bürg.

sM WohiriiilgsVerändermig und
Empfehlung.

Ich zeige hiemit ergebenst an. daß
^ ich meine seitherige Wohnung im Hauses

des Bäckers Röck verlassen und nun in
dem von mir erkauften, früheren HauseW
des Mezgcrs Bürenfein an der Gräfen- W

^ Häuser Steige wohne. Ich empfehleW
mich daher meinen geehrten Kunden, Dj
Gönnern und Freunden unter Zusicherunĝ
guter und billiger Arbeiten hiemit aufs ^
Neue, mit der Versicherung, daß besî r
mir alle Gattungen in mein Fach ein- ^
schlagender Gegenstände fortwährend zu^
haben sind. E!

Den 8. Januar 1846. W
Franz Blaich,  D

Scilermeister.

Miszellen.
Versichert.
(Fortsezung.)

Die Morgenglocke ließ ihren frommen Klang er¬
tönen. Da bewegte sich ein trauriger Zug den Hügel
herab, auf den Rascnplaz vor unsrem Hause; man
trug auf einem Brette die beiden Kinderreichenund
nebenher schleppte sich die arme Mutter. Die Weiber
weinten laut und selbst die Männer des Dorfs zerdrück¬
ten die Thränen in ihren an Weinen ungewohnten Au¬
gen. Jeder im Dorfe kannte die kleinen Todtcn; sah
man sie doch sonst, während der Vater im tiefen Schacht
des Bergwerks nach Silber grub und die Mutter auf
fremdem Felde arbeitete, den ganzen Tag Hand in
Hand durch das Dorf ziehen, spielend, stille, zwei lieb¬
liche Kinderseelen. Es war rührend zu sehen, wie die
kleine Marie ihr Brüderchen bewachte, wie sie ihm Blu¬
men pflückte und Tcichgraasmüzen flocht und mit ihm
jheilte, was sie von den Nachbarn bekam. Da lagen
sie nun, die beiden blauäugigen Weißköpfchen, die das
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ganze Dorf geliebt hatte , still und ruhig nebeneinander,
noch Hand in Hand,wie sie sonst durchs Dorf giengcn und
wie sie sich angstvoll während des Feuers hinter einen
Balken verkrochen hatten , der sic , zusammenstürzcnd,
erdrückte ; aber ihre blauen Aeugclcin waren geschloffen,
ihre rotbcn Wangen gebräunt , ihr Haar war versengt,
und auf ihrem Gesichte lag »och ker Ausdruckd . r höch¬
sten Todesangst.

Wie Daniel hcrbeikam und die Kindcrlcichcn sah,
verdoppelte sich sein Jammergeschrei , er stürzte sich ins
Gras nieder , und rauste in Verzweiflung sein Haar.

Indessen hatte mein Vater Daniels Frau bei Seite
genommen und sie gefragt , wie denn das Feuer ausgc-
brochcn und wie sic denn zuerst geweckt wurden , da sic,
ihr Mann und ihre Kinder die Ersten im Freien waren 2
Und sie erzählte : „Ungefähr um halb 1 Uhr gieng
Daniel hinaus , kam nach einiger Zeit zurück unv sagte,
er verspüre einen sonderbare » Geruch in der Luft , als
ob etwas brenne ; dann legte er sich wieder zu Bett
und fragte , ob die Kinder auf ihren gewöhnlichen
Plä .en schliefen . Nach einiger Zeit erhob er sich wieder
vom Bette und sagte zu mir ich solle nicht einschlafc »,
da sich der Geruch verstärke und schon einige Minuten
darauf rief er : Cs brennt ! sprang aus dem Bette,
nahm die Kinder und trug sie vors Haus . Wie ich
ihm nacheilte , sah ich wirklich , daß Meiers Haus und
das unsere brannte ." Wie das Weib seine Geschichte er¬
zählt hatte , schüttelte mein Vater den Kopf und gieng
nachdenklich zur Seile . Daun hob er Daniel auf,
führte ihn aus dem Gedränge und sprach z e ihm:
„Was jammerst du so, Daniel ? Tröste dich ! Du hast
im Grunde durch das Unglück nichts verloren , du hast
doch dein Haus gut versichert ? "

Da brach Daniel in neues Jammern aus . „ Das
ist eben das Unglück , daß le tcn Freitag die Bcrsichc-
rungsfrist zu Eure war und ich nicht von neuem affe-
kurirt bin ." Und wieder klagte und weinte er über sich
über das Elend seines Weibes unv seiner Kinder.

Indessen war der Tag hcrangcbrochen , man hatte
die todlcn Kinder in die Kapelle gebracht , und die un¬
glückliche Mutter in ein Haus geführt . Wir Kinder
alle wurden zusammcngerufe » und inS Haus zurückge¬
bracht ; jedes fürchtete sich aber allein zu schlafen und
so wurden wir alle sechs von unserer Mutter in rer
großen Stube in zwei neben einander stehenden Betten
zusammen gethan , um nach der ausgcstandencn Angst
auszuruhen . Schon schliefen die Andern , nur ich konnte
kein Auge schließen . Da kam der Vater herein , führte
die Mutter mit und da er glaubte , daß wir alle schon
tief im Schlafe lägen , führte er die Mutter in einen
Winkel und sprach leise und fast cntsezt zu ihr : „ Ich
will dir ein schaudcrvollcs Gcheimniß anvcrtraucn,
aber hüte dich, daß es jemals über deine Lippen komme.
So höre , was ich dir sagen will : Daniel ist der Brand¬
stifter und der Mörder der beiden Kinder ."

„Himmel, " rief die Mutter ausser sich, „das wäre
schrecklich! Wie kannst du so etwas vcrmuthen ! Hüte
dich, einem Menschen so ungeheures Unrecht zu thun !"

„Ich habe die feste Ucberzeugung , daß es so ist,"

sagte der Vater ; „ Daniel hat sich durch den Pferde-
handcl und durch sein liederliches Leben , durch den
Umgang mit den verfluchten Roßtäuschern ruinirt , und
suchte sich nun auf jede mögliche Weise aufzuhelfen;
darum bat er snne Hütte und leine Möbel , die kaum
einige Gulden werth sind, so hoch versichert ."

„Es ist aber nicht versichert, " sagte die Mutter , „daS
hat er dir ja selbst gesagt ."

„Das eben ist es, " sprach der Vater , „was mich
zuerst auf die schauerliche Bermuthung brachte . Ich
war erst lcztcn Freitag in d,r Stadt unv habe beim
Agenten erfahre », daß Daniel Haus und Möbel dop;
pclt so hoch affstkurirte , als - voriges Jahr . Nun sucht
er es zu läugnen , um zuerst das ganze Dorf von der
Vermulhung abzuleit n und er mußte so eilen , weil
ihm , wie ich cbcnialls Freitag in der Stadt erfahren
habe , Pfändung oder gar Verhaftung bcvorstcht . Jezt
kann er sich mit dem Lritlhcil des Geldes , welches er
von der Affekuranzgesellschaft erhält , herausreißen und
mit dem Neste ist er ein gemachter Mann ; aber wehe
ihm und wehe dem Gelee , an welchem rer Schweiß
armer Menschen und das Blu : zweier unschuldiger
Kinder klebt ! Und bedenke du nur die Geschichte, die
sein braves Weib , das an dem Verbrechen gewiß keinen
Antheil hat , von dem Ausbruch des Feuers erzählt.
Warum gieng er nach Mitternacht hinaus ? Wie kam
cs , daß er dann sogleich den Brandgeruch spürte , daß
er nach den Bette » seiner Kinder fragte ? Wie kam es,
daß er schon Feuer ! rief , noch bevor man cs in seiner
Stube merken konnte , da cs doch zuerst im Hinterhause
des armen Meier ansbrach , wo es der Elende anlcgte,
um den Verdacht von sich abzulcnken ? Endlich sein
Jammern und seine Verzweiflung beim Anblick der
armen Leichen. Hat doch der eigene Vater nicht ge¬
jammert wie er , der sie freilich auf der Seele hat.
Aber stille und kein Wort , das verrathen könnte , was
mir so gewiß scheint !"

Die Mutter gieng blaß über die fürchterliche Ent¬
deckung und weinend über die armen Kindlcin hinaus,
und bald folgte ihr der Vater , um Anordnungen für
die Obdachlo cn zu treffen.

Wie war mir , der ich das ganze Gespräch belauschte
zu Muthe ! Was mein Vater sagte , war mir von je¬
her eine ausgemachte Wahrheit . Verehrte ihn doch die
die ganze Umgegend als einen überaus klugen Mann,
mit dem sich kein Advokat vergleichen könne . Wer ei¬
nen Rath brauchte in Proeeß - und Familienangelegen¬
heiten , kam nur zu Herrn Joseph , unter welchem Na¬
men mein Vater in der Gegend bekannt und geachtet
war — und nun hörte ich aus seinem Munde den Ur-

-chcilsspruch über einen Menschen , mit dem wir sonst
täglich umzugehen pflegten . Wie traurig war mir der
Gedanke , daß unser stilles , friedliches Dorf , das so
fern liegt von allem Weltgctreibe , von dem man so
selten etwas Schlechtes erfahren , daß dieses Dorf , wo
sich alles kannte und liebte , einen Brandstifter und Mör¬
der beherbergte . Niemals war mir das Verbrechen
noch so nahe gerückt ; ich hatte nie einen Mörder gese¬
hen ; was ich von dergleichen gehört hatte , war wir
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nur stets wie ein Mährchcn erschienen , wie eine Zau-
bcrgeschichte , die sich nur weit , weit von uns jenseits
der Berge und Wälder zutrugen könne , und nun sollte
der Mensch , mit dem ich täglich gesprochen , der mich
als Kind auf seinem Schooßc gewiegt halte , ein Mör¬
der sein ! Ich kennte es kaum fassen . Doch sagte mir
ein gewisses Eiwas , daß ich schweigen solle, und ich ver¬
schloß das Gehe uiniß tief in mir , und ich nahm eS
mit als ich einige Tage später mich in den Wagen
sezte und nach B . fuhr zurück auf die Schule . Da in -
Mitte meiner Schulkameraden , in Mitte des unschuld-
vollen frommen Lebens erblaßte nach und nach der
erste düstre Eindruck meiner Jugend.

2.
Ei » Jahr war versteifen : ich kam wieder zurück in

mein heimathliches Dorf , Alles war wieder im alten
Gleise und die frohen Tage g ngcn von neuem an;
nur daß mich die Ruinen zweier .pariser auf dem H . gel
vor unserem Hause und ein neues Haus mit rothcni
Dache an das Trauerspiel des verflossenen Sommers
erinnerten . Der arme Bergmann Meter konnte troz
aller frommen Spenden der Einwohner kein neues Haus
mehr bauen . Von Daniel wußte man nicht recht , wa¬
rum er cs nicht that , da er doch scrr längerer Zeit eine
hübsche Wolhabcuhctt zeigte , nur der Dritte der Abge¬
brannten brachte es dahin , daß er nach einem Jahre in
einem hübschem , eleganten Häusä en mit rothem Zicgcl-
dache wohnte . So viel erfuhr ich aus manchen hie
und da gefallenen Worten , denn ich wagte cs aus
einer g wissen Scheu nicht , mich eines Näheren zu er¬
kundigen . Daniel sah ich von Zeit zu Zeit meist spät
am Abend gebückt und zerdrückt über die Wiese nach
Hause wandern . Er wohnte jezt zur Miethc bei einem
Böttcher , kesse» Haus von unserem durch eine lange
Wiese und einen Teich getrennt war . Ich erfuhr nichts
über ihn , da Vater und Mutter nicht gerne von ihm
sprachen , auch nicht gerne von ihm sprechen hörten und
da Daniel nicht mehr wie sonst zu uns ins Haus kam.
Bielleicht daß er selbst die Gesellschaft seiner früheren
Bekannten mied , vielleicht daß cs in Folge einer An¬
deutung meines geradsinnigcn Vaters also geschah ; so
viel erfuhr ich, daß er seit einiger Zeit mehr als früher
trinke , spät nach Hause komme , früh sortgehe und sich
j,r zwcidcut ger Gesellschaft am besten gefalle . Er hattezu leben und so kümmerte sich sonst Niemand um ihn.
Nur war im ganzen Dorfe ein ge iffer gcheimnißvollcr
Bann über ihn ausgesprochen , ohne daß Jemand die
Ursache davon angcbcn könnte ; kurz , man gieng nicht
gerne mit ihm um und mied seine Gesellschaft . Fragteman den Einzelnen , warum sich dieses so verhalte,
zuckte er die Achseln und wußte keine andere Antwort,als : cs ist so — wer weiß , was man gegen ihn hat,
cs ist so ! Unter dem Volke aber mag sich ein dunkler
Verdacht nach und nach ansgebreitet haben , ohne daß
der Einzelne es auszusprcchen wagte . Was mein Vater
sogleich gefunden hatte , das gab den Andern nach undnach ein gewisser Instinkt.

Doch ich lebte lustig und guter Dinge . Es war an
einem Sonntage und ich war zum Tanze in einem

Wirthshause . Die Stunden verstrichen mit ausseror¬
dentlicher Schnell gkeit und cs wurde spät nach Mitter¬
nacht , a !s ich erst an die Heimkehr dachte . Ich kam
an unsere Hauslhüre , sie war verschlossen ; ich wollte
pochen , da erinnerte ich mich, daß mein Ba er den Lag
unwohl war , daß er jezt vielleicht in gutem , wohthäti-
gem Schlafe liege und ich wollte ihn nicht stören . Ich
dachte nach , wo ich sonst ein Nachtlager finden könnte
und während ich so nachdachtc und um mich sah , da
fiel mein Blick auf das Haus des Böttchers , in welchem
Daniel zur Mic >hc wohnte . Ein sonderbares Gefühl
durchzuckte mich ; gerade so war die Nacht , wie damals
als das traurige geschah. Stille ringS umher , im
Flusse glänzte des Mondes Fülle und die Nachtigallsang . Sollte ich dort hingchen und beim Mörder um
ein Nachtlager bitten ? Sollte ich unter einem Dache
schlafen mit Einem , dcr betrogen , gestohlen und gemor¬
det ? Ich habe von jeher au Gewissensbisse geglaubt
und mir die schauderhaftesten Vorstellungen gemacht,
von dem Schlafe eines Verbrechers . Sollte ich hin-
gehen und sehen , ob cs wahr scp. was mein Vater ver¬
dammend über ihn ausgesprochen , was das Volk ver-
muthcte und ob es wahr scy , was ich mir gedacht von
einem innern Richter ? Schon war ich auf dem Weg
nach dem Böttchcrhauie - Die Nacht war warm aber
mich fror ; es war Alles so ruhig , wie das Gewissen
eines Frommen , mir aber erschien Alles gespenstig ; derBach murrte , das Mondlicht auf dem Teiche erschien
mir wie Irrlichter verwunschener Seelen ; auf einem
Stein mitte » im Bache stand eine graue Kaze , die ih¬
ren Rücken dem Mond cntgcgenhob ; aus dem fernen
Wirthshause drangen d e Töne der Tanzmusik verwor¬
ren und nie weinend an mein Ohr . Schon stand ich
an der Thür des Hauses , das ich mir zur Herberge für
diese Nacht auscrsehen hatte ; ich überlegte . Ich wolltecs dem Zufall überlassen , cd mir Jemand von Böttchers
Familie oder von der Famil 'e Daniels öffnen würde,
Darnach wollte ich mich richten und bei diesem oder
bei jenem übernachten.

(Fortscznng folgt .)

Ein Schulmeister , der bemerkte , daß während der
Stunde einige Schüler fehlten , rief ärgerlich darüber
aus : „ Dort auf dcr dritten Bank sehe ich wieder
zwei Schlingel , die gar ni dt da sind."

Als ein Soldat im theoretischen Eramen gefragt
wurde , was er zu thu » habe , wenn er zu einem Offi¬
zier käme, um ihm eine Meldung zu machen und der¬
selbe ihm cm Glas Wein anböte , antwortete er schnell:
„Das kommt nie vor ."

„Aller Anfang ist schwer, " sagte einer und — stahl
zuerst einen Ambos.

Sinnspruch.
Tugend ist dcr beste Adel.

Redigirt , gedruckt und verlegt von C . Me eh in Neuenbürg.
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